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Der neuste Stausee
im Pommat, der
Moroschgsee unter
dem Griesgletscher.
Das Dorf Morose®
befindet sich im See

der im Bilde
noch sichtbaren
Staumauer

Das Rifugio Maria
Luisa des italieni-
nischen Alpenklubs

Der Tosafatl mit
Hotel

Auf den Spuren des
Krieges. Verbrannte
Autowracks an der
San Giacomastrasse.
Unten im Tal die
Häuser von Kehr-
bächi (oberes Dorf)

die alte Walsersiedlung Stafelwald (Fondavalle).

auf der Höhe der Staumauer, sehen vor und unter
uns den sumpfigen Talboden, erspähen an dessen
Ende die sich an den Hang drängenden braunen
Hütten und helleuchtend, das weisse Klrehlein
von Kehrbächi.

Mit struppigen Bart uiid Kleidern, die kaum
noch diese Bezeichnung verdienen, steht am
Wege ein alter Wegknecht. Auf seine Frage nach
«Tabacco» hält ihm Freund Hausi seinen Beutel
hin. Dankbar zieht er mit gichtigen Fingern so-
viel heraus wie er fassen kann und lässt es im
zahnlosen Mund verschwinden.

In Kehrbächi legen wir die schweren Säcke
ab und gönnen uns die schon lange fällige Ruhe-
pause. Dieses Dörflein, von den Italienern «Riale»
genannt, besteht aus zwei, für sich abgeschlossene
Häusergruppen auf beiden Seiten der Tosa. Die
Einwohner bezeichnen sis heute noch selbst als
«zum undre Dorf» und «zum obre Dorf».

Hier treffen wir einen jungen Bursehen, seine
blauen Augen und sein braunes Haar lassen uns
ihn deutsch ansprechen. Die «Finanzer» (Grenz-
Wächter) seien weit unten im Tale, kämen nie
hinauf auf die Berge, berichtet er uns in seiner
eigenartigen Sprache, die viel mit den Dialekten

Rechts oben: Das ist Guido, der Wächter vom Fischsee,

selbst ein Nachkomme vom Stamm der Walser

unserer Bergtäler gemein hat und mit altdeut-
sehen Redewendungen und Wörtern durehfiocMen
ist. Er berichtet uns weiter von seinem Lebsn im j
Tal, von den Kriegsjahren, von den Deutschen,
den Partisanen und von seiner Intarnierung in der

Schweiz, als er dem Aufgebot der italienischen
Armee nicht folgen wollte.

Wir verabschieden uns und ziehen von z'Cter-

bäch die Strassen aufwärts den Spuren des Krie-

ges nach, dem San Giacomo zu; vermeiden die

steilen Abkürzungen und folgen den weit aus-

holenden Kehren. So können wir besser die über

zwanzig Wracks der ausgebrannten Personen«-
gen zählen, die über die Strasse geworfen, da uni

dort in den Büschen und Bachrunsen liegen. Das

sind die letzten Spuren der Partisanen, die in die-

sen Wagen vor der deutschen Armee talaufwärts
flohen und sie hier vor ihrem Zugriff verbrannten-

Unter der hohen Staumauer des Fischsees liegt

der langgestreckte Bau der Berghütte des italic®*

sehen Alpenklubs,. Rifugio Maria -Luisa. Küclie

und Heizung sind voll elektrisch. Ueberali sind die

Einrichtungen für fliessendes kaltes und warmes

Wasser angebracht.
Auffallend und fast unerwartet ist die-grosse

Sauberkeit und Ordnung. Sie ist einem Sohn die*

aas Tales, dem Hüttenwart -Ferdinand Bacher, ®

verdanken. Er zählt sich stolz zu den Waise®

und spricht auch ihre alte Sprache, so dass «
uns vom ersten Augenblicke an in jeder Ben«'

hung gut verstehen.
Den Abend verbringen wir mit Jägern i®

Arbeitern des Stauwerks bei Wein und Gesang

Der Wächter des Stausees übt hier eine A»

Verkehrskontrolle aius und frägt uns noch SP

am Abend: «Wohär kommt er und wodür '•'>

er morn
Zwischen Oberfrütt -und Unterfrütt (im '

lekt «Unnerfrütt») liegt der gewaltige Tosaf®j
dessen Wasser hier in munteren Sprüngen '
Stein zu Stein eine Felsschranke von 143 Met

Italienische Grenzpolizei auf der Talstrasse des
Pommats (Juni 1947)

-verlassen das seines Mobiliars beraubte S®

Tosafall. '*

Vorbei an sauberen Ortschaften und Haf®

gruppen, die uns in ihrer Bauart und de» fj*
Blumen über weissen Mauern, oft an liehe v
im Wallis und Bünden erinnern, durch schatte
-Lerchen- und Tannenwälder, durch wohlgep®| "

Matten, folgen wir der immer besser wer®*»
Strasse nach dem Hauptort des Tales. Noch tr s

die Landschaft die alten, -uns so -wohlklingenden
Namen, wie Kreuzsteg, Früttwald, Gurfelen,
Tällihorn, Fergeil-bach, Nackberg, Alp Unter
Recht, -und viele mehr, die Zeugnis eines alten
Stammes sind.

Schade nur, dass die grossen Leitungsmasten,
die Kastenba-uten und andere Anlagen der Kraft-
werke, das so wüchsige und romantische Talbild
arg stören. Diese verschiedenen amerikanischen
Gesellschaften gehörenden Betriebe, erhalten dem
Tal zwar auch in schwerer Zeit den Verdienst. Sie
sind vielleicht auch ein Grand dazu, dass das
Pommat so wenig unter dem Krieg zu leiden
hatte. In fast regelmässigen Abständen greifen
mächtige Röhren aus der Höhe in die "Hefe,
führen das Wasser nach Ausnutzung seiner Kraft
wieder in den Berg zurück, um weiter unten, mit
neuer Kraft geladen, die nächsten Turbinen zu
treiben. Der hier erzeugte -Strom geht nach Mai-
land und speist die -Industrie Oberitaliens. Neue
Bauten erinnern daran, dass diese Entwicklung
noch lange nicht abgeschlossen -ist.

-Dort, wo die Wasser des Lebedunsees und des
Pommats die heute grössten Kraftwerke dieses
Tales speisen, liegt auch sein Hauptort iFormazza,
gebildet aus den beiden Siedlungen Zumsteg
(Ponte) und Wald (Valdo). Hier treffen wir auch
im ersten offenen Hotel des Tales, Tondno, einen
alten Speisewagènkellner, der sich nach seinen
-Fahrten in der ganzen Welt nur noch seinem,
eigenen Betrieb widmet.

Zum ersten Male kontrollieren die «Finanzer»
unsere -Pässe und erkundigen sich nach- dem Wo-
her und Wohin. Sie machen uns keinen guten Ein-
druck, diese Männer aus dem südlichen Italien,
mit ihrem glänzend pommadisierten Haar und den
manikürten Fingernägeln.

In Stafelwald (Fondavalle), dem Dorf der
Bacher und Mattli, finden wir bei freundlichen
Leuten gastliche Aufnahme, die froh sind, nach
vielen Jahren -wieder einmal Schweizer begrilssen
zu dürfen und mit ihnen zu plaudern. Wie schön
ist es, mit Schokolade und Zigaretten Freude zu
machen!

Abseits der grossen -Strasse liegt hinter Hü-
geln und Taimen versteckt die kleine Walser-
Siedlung Altütone. Der Name dieses Dörfleins
tauchte -überall dort tn den Gesprächen auf, als

mû den Bewohnern des Val Formazza über
xt ®r'®k»isse der Kriegsjahre sprach. Sie er-

Zahlten mir von Altillone, das im Spätherbst 1944
von den Deutschen als Vergeltungsmassnahme
verbrannt wurde. Bangen und Erschrecken durch-
liefen das Tal, als an jenem unheilvollen Tage
tue Rauchschwaden über den Wald stiegen und
vom Winde -bewegt, wie ein böser Schatten tal-
aufwärts trieben.

Folgt man von «Schtaful-wald» der Haupt-
fasse nach Poppiano (Unterstalden), zweigt

J" Kehren, die dort den steilen Talauf-
Aitw^ ük®rwlrKle»> ein schattiger Fussweg nach

ab- Vereinzelte Sonnenstrahlen umspie-
v

BUüStöeke am Wege. Dieser Weg führte
diR i Jahren auch die Brandstifter in

kleine Siedlung. Sie hatten es woh-I damals«%er als wir.
In der Siedlung selbst sind nur noch wenige

Brandes zu sehen. Aus dem alles
schw^®!»» Unkraut ragen im Dorfkern die
fv Steinzacken der alten Grandmauern,
stört „" Hegen verkohlte Balken und zer-
erhnnf äusrat. Darum gruppieren sich die neu-
Zeh. »nid mit Wellblech und Brettern aus-
sen oi

®?®»_ Häuser und Ställe. Die schmalen Gas-
Fenst in Stand gestellt und unter den
seh«, rote Geranien auf ein sympathi-*« Volklein schliessen.

i?®*" Kirche -beginnt ein kleiner Pfad.
La-. Jjjsbändern folgend, führt er hinauf zum
den if?' "I» dann weiter oben am Lebedunsee
Aurh^i ®® »» -den Albranpass zu finden,
vor iah

i»® Wallis führende Uebergang führte
Tal. underten die Walser in dieses herrliche

(-Reportage: Herbert Alboth)

Oben; Am Uebergang nach Bosco-Gurin liegt

In den Tagen des Aktivdienstes stand ich
einst auf der höchsten Zinne der Tesslner Alpen,
dem Basodino, blickte -vom Gipfelkreuz hinab ins
italienische Pommat -und hinüber zum gieissen-
den Firn des Hohsandgletsehsrs. Sah die grossen
Stauseen, die zum Teil auch auf den neuesten
Karten noch fehlen, folgte mit den Augen der
weissen Strasse zum San Giacomo, die sich vor-
bei an zierlichen Siedlungen, aus dem dunkeln
Grün des Tales in vielen Kehren -bis zu den kar-
gen Berghohen em-porwindet. Ich liess mir er-
zählen von den Menschen dort unten, die einst vor
vielen Jahrhunderten über die Alpen -kamen -and
heute noch eine eigenartige, altdeutsche 'Sprache
sprechen. Dieses Ta-1, das Val Formazza im Pom-
mat, übte seither eine -besondere Anziehungskraft
auf mich aus. Ihm galten meine ersten «Friedens-
pläne».

Wohlausgerüstet mit Proviant, Pass, italieni-
schäm Visa und allen, jenen Dingen, die heute zu
einer solchen Fahrt gehören, ziehe ich so an
einem schönen Herbsttag mit meinem Dienst-
kameraden von der Cornohütte her über den
Pass gleichen Namens, hinüber nach dem Gries-
gletscher.

Dort, wo nach der Karte unter uns die Häuser
von Moraschg liegen sollten, glänzt, gespeist von
den Wassern- des Gries- und Hohsandgletschers,
der Spiegel eines grossen Stausees. Getreulich
wird dieser Zuwachs auf unserer Karte einge-
zeichnet.

Wir verlassen den breiten Eisstrom talwärts
Richtung Italien. Noch stückweise ist der mit
runden Kopfsteinen belegte alte Passweg zu er-
kennen, der früher eine so wichtige Verbindung
zwischen dem Wallis und dem Pommat bildete.
Ueber diesen Gletscher-pass sollen die alten Wal-
ser um das Jahr 1250 dieses Tal besiedelt haben.
Mitte August 1799 zog, im Wallis von den Fran-
zosen hart -bedrängt, der österreichische Oberst
Strauch mit 5000 Mann, Kanonen und -Pferden
über den Gries-pass, um später über die Guriner
Furka nach Bosco und ins Muggiatal zu gslan-
gen. Darüber ist In einem alten Protokollbuch des
Gemeindearehives in Bosco noch gar manche Ein-
zelheit nachzulesen.

Am linken Ufer des Moraschgosees führt uns
nun eine schmale Autostrasse an der -Berglehne
vorbei. -Unterm undurchsichtigen Wasserspiegel
ruhen Kirche und Hütten von Moraseo (Mo-
raschg). Wie auf einem Balkon stehen wir bald

Der neu5le Xwuies
im pommai, der
idofozckgzse unten
r!em Lnieîglàcken.
Das Oofs d4or«zco
besinnet -ick im See

lien im bilde
nock 5ickibofen
Ziaumouer

Oa- bikugio Maria
tui-a de- iiolieni-
ni-cksn älpenkiud»

Der 7o-okatl mit
ttotel

>us <ten Xpuren de-
Kriege-. Verbrannte
äutovracil- an lien
Xan Diocomo-ira--e.
tinten im pol -tie
Dau-er von Kekr-
böcki (obere- Dorf)

-tie alte Wal-er-iedlung Xiase!»«!d (pondavalls).

auk der Löks der Staumauer, seken vor und unter
uns den sumpkigen "paiboden, srspäksn an dessen
Ninds à sick sn «Zen Lang drängenden braunen
Lutten und ksllsucktend, das weiss« Kirvklein
von Kekrdäcdi.

Mit struppigen Lart und Kisidsrn, à kSUN!
nook diese Lsasioknung verdienen, stekt am
Wegs ein alier Wsgknsckt. uluk seins Drsge nack
«"pabaeeo» kàlt ikm Dreund Lausi seinen Leute!
kin. Dankbar aiekt er init giektigsn Dingern so-
viel ksraus wie er Lassen kann und lässt es im
aaknlosen Mund versckwinàn.

In Kekrbäekl legen wir die sckwsren Säcke
ad uni gönnen uns <iie sckon längs källlgs Lude»
pause. Dieses Dürkiein, von Äsn Italienern «Kiale»
genannt, bestellt aus awei, Mr «ick abgescklosssns
Läusergruppsn ant beiden Seiten der "posa. Die
Niinwoknsr bsaeicknsn sie keuts nock selbst als
«aum undrö Dort» uni «aum obre Dort».

Wer trskken wir einen jungen Lurseken, seine
blauen àge.n und sein braunes Haar lassen uns
ikn dsütsek snsprscken. Dis «Dinanasr» (Drsna-
wäcktsr) seien weit unten Im "pale, kämen nie
kinauk auk <iie Berge, bsriektet er uns in «einer
eigenartigen Sprsoke, <iie viel mit dsn Dialekten

ftsckt! oben: Oa- ist Duido, 6er Vackter vom pi-ck-ee,

-eib-! ein kiockicomm« vom Xiamm -ter Va!-cr

unserer Lsrgtäler gemein kat und mit alideut-
sckev Redewendungen und Wörtern durckkioodtt»
ist. Dr bsriektet uns weiter von seinem Leben w ì

'pal, von den Krisgsjakren, von Äsn Dsuisewn,
Äsn Partisanen und von seiner Intsrnivrung in der

Lckweia, als er -lern àkgebot Äsr itaksnlsode»
^.rmes nickt Folgen wollte.

Wir vsrabsekisdsn uns und alsksn von 2'tlwr-
bäck Äis Strassen auswärts Äe.n Spuren Äes Krie-

gss nack, Äem San Diaeomo auz vermelden die

stsils» äküraungen und kolgen Äen weit »m-

kolsnden Kekren. So können wir bosser Äis Wer

awanaig Wracks Äer ausgebrannten -psrsouenv»-

gen aäklsn, Äis über Äis Strasse geworksn. Äa Mi
dort in Äsn Lüseken und Laekrunssn liegen. M
sind Äie letzten Spuren Äsr Partisanen, Äle ln die-

sen Wagen vor Äsr Äeutscken ä.rmss talauàvàrts
kioksn und sie kier vor ikrem Kugrikk verbrannte»

Ilàr âsr dodsn St^uinauer à Msedsees liegt

èr lan^KEstl-eekte àu âsr Vsr^íiMìe âes italiem-

sekiZn ^.Ipeàluds, Mku^Lo D/laria Z^uisa. Mepe

nnâ KàunA àcl voll «lektrisek. Ilederail sln<Z oie

Linrickiungsn Mr MssssnÄss kaltes und warmes

Wasser »ngedrackt.
^.ukkallsnÄ und last unerwartet ist Äie gr«ss

LaiiideâeLî uná OràunZ^. Lie ist einem Lodn a^'

sss ?aiss, Äem Hüttenwart LsrÄinanÄ Backer^ K

vsrÄsnke». Dr aäklt »lck stà ziu Äe» Walaek»

unÄ sprivkt auok ikrs aits Spraeks, so Ässs «r
uns vom ersten Augenblicke an in zeÄer
kung gut vsrsteksn.

Den äsnÄ verbringen wir mit lägern M

^.rdeitern <ies Ltau>veâs dei ^Vein uná
Der Wäckter Äes Stausees übt kier eine ^Verkskrskontroliv aus unÄ Lrägt uns nock P
am äenÄ: «Wodär Kommt er unÄ woÄür «
sr morn?

Zlwiscken Dberkrütt unÄ DnterLrütt (im
lekt «Ilnnsrkrütt») liegt Äsr gewaltige îosai^
Äes»en Wasser kier in munteren Sprüngen r
Stein -u Stein eine Lelssckranks von 143 W«t

Italienizcks Lrsmpoliüsi auf Äsr Mkirazis äez
k>omma>5 (luni

verlassen das seines Mobiliars beraubte ^
îc-saLali.

Vorbei an sauberen Ortsokakten und MM
gruppen, die uns in ikrsr Lauart und den
Liumsn über wsissen Mauern, oLt an iiods >1

im Walks und LünÄen erinnern, Äurck sckaM
Dsroken- und Tannenwälder, durck woblgepr!«
Matten, Folgen wir der Immer besser wero»"^
Strasse nack dem Lauptort des ?alss. líoek V -

à länÄsokakt die alten, uns so woklklingsnden
üawsn, wie Lreuàeg, Lâtiwald, «ZurFele»,
MMorn, S'srgsildaok, bsaekbsrg, ^.lp Unter
keckt, und viele mskr, die Zeugnis àss alten
Stammes sind.

Lekads nur, dass à grossen Leitungsmasten,
Sie Kastendauten und anders àlagen der Kîrakt-
werke, da» so wüoksige und romantiscke l'àîkild
arg stören. Diese vvrsekiedenen amsrikaàcken
iZesellsokaktsn gekörondsn Lstriebs, erkaits» dein
7al swar auok in sckwsrsr 2sit den Verdienst. Sie
sind vielle ickt auck ein <Irund daau, dass das
pommai so wenig unter dem Krieg 2U leiden
kstte. In tast rsgeimässigsn Abständen greiksn
màektigs Lökrsn aus der Löks in die "pieke,
kükren das Wasser nack àsniitîiung seiner Krakt
wieder in den Lerg aurück, um weiter unten, mit
neuer Krakt geladen, die oäokstsn Itlrdinsn au
treiben. Der kier sraeugts Strom gskt nack Mal-
là und speist die Industrie Obsritaliens. bleue
Lauten erinnern daran, dass diese Nio.twickiu.ng
noek lange nickt adgesckiossen ist.

Dort, wo die Wasser des Dsdedunsees und des
Lommats die keuts grössten Kraktwsrke dieses
Isles speisen, liegt auok sein Lauptort iKormaasa,
gebildet aus den beiden Siedlungen Sumstsg
<?onis> und Waid Vaido). Hier trekLsn wir auck
im ersten oLkensn Hotel des 1"alss, loninv, àen
slten Lpeisewagsnkellner, der siek nack seinen
àkrtsn in der ganaen Weit nur nock seinem
eigens» Betrieb wiàet.

Ann ersten Male kontrollieren die êinanaer»
unsere Pässe und erkundigen sick nack dem Wo-
der und Wokln. Sie macken uns keinen guten Nlin-
druck, àse Männer aus dem südlioksn Italien,
mit ikrem glänaend pommadisiertsn Laar und den
manikürten Nlngernàgà.

In Stakslwald (Nondavalle), dem Oork der
Lseker und Mattk, Linden wir bei kreundlleken
Leuten gastkvks ^.uknakme, die Lrok sind, nack
vielen lakren wieder einmal Sekweiaer degrüsssn
m dilrken -und mit iknsn au plaudern. Wie sckön
ist es, mit Lcdàolsà unâ U'reuà
macken!

ädseits der grossen Strasse liegt kintsr IIü-
geln und "Pannen vsrstsekt die kleine Wàer-
Siedlung kltillone. Der Lame dieses Oörklsins
tauckie überall dort in den Qesprscken »uk, alsâ mit den Lewokaern des Vai Lormaaaa über
«î. àlsbnisss der Kriegsjakre spraok. Sie er-âlten mir von ^titillons, das im Spätbsrdst 1S44

von den veutsoken als Vergeitungsmassnakms
veàamit ^vurâe. unâ Drsedreâen àrâ-llslso das "pal, als an jenem unksilvollen "page
me àueksed^v«àn iidei- cisn ^V-aiâ stiexen unâ
vom Winds bewegt, wie à böser Sokattsn tal-
sukwäris trieben.

d'oigi man von rLcktaLulwald» der Haupt-
rasse nack Noppiano (linterstaldsn), awsigt

îîckrsn, die dort den steilen "palauk-
.7^^? überwinden, ein »okattiger Dussweg nack

Versinasltè Sonnenstraklsn umspis-
^ à ^dStüoks am Wegs. Dieser Weg kükrts

^vvei dakren auck à Lrandstikter in
kleine Siedlung. Sie katten es wokl damals«kger als wir.

In der Siedlung seldst sind nur nock wenige
n>

des Lrandes au Lvken. ^.UL dem alles
»cbu^^^älen Unkraut ragen im vorkksrn die
ffv,

ârasn Steinaaeken der aitsn vrundmausrn.
»iört àn Uegen vsrkokite Lalken und asr-

Oaimin ß^uppisren sied äie neu-
geb» die mit Wellbieok und Lrsttsrn aus-
ssn «i Muser und Ställe. Die sokmalen <Zas-

?sn«t nieder in Stand gestellt und unter dsn
sek-.-, rote Lsranien aus ein szunpatki-^ Volkiein scklissssn.
Venì^ àr Kircke beginnt ein kleiner Lkad.
^-ago m, ?àâ«rn Folgend, Mkrt er kinauL aum

à a dann weiter oben am Lededur^ss
àss an den àlbrunpass au Linden,

vor 7»k às Walks kükrende Dsbergang kükrts
1"al. wunderten die Walssr in dieses ksrrlivks

(Leportags: Herbert áidotà)

Oben? Uebergang oack Losco-Lurio liegt

ln den "Pagen des äktivdisnstes stand iek
«inst auk der köckstsn Kinns der "psssinsr ^.ipen,
dem Lasodino, blickte vom <ZipLelkrsua k.inab ürs
itallsnisvke Lommat und kinüdsr aum glsisssn-
den N"irn des Loksandgletscksrs. Lsk die grossen
Stauseen, die aum "peil auok auk dsn neuesten
Karten nock keklsn, kolgts mit dsn àgen der
weissen Strasse aum Kan <I1aoomo, dis sick vor-
bei an alsrlicden Siedlungen, aus dem dunkeln
Vrün des "pales in vielen Kekrsn bis au den Kar-
gen Lzrgköksn smporwindet. Ick liess mir er-
aäklen von den Msnsoks» dort unten, die einst vor
vision dakrkunderten über die älpsn kamen -und
keuts nock eins eigenartige, altdeutscks Spraeke
sprecken. Dieses "pal, das Val -Lormaaaa im Lom-
mat, übte «eitksr àe besondere àaiàungskrakt
auk mick aus. Ikm galten mein« ersten êrlsdsns-
pläne>.

Woklansgsrüstet mit Proviant, pass, italleni-
sodsm Visa und allen jenen Dingen, die ksuts au
einer soleksn Dakrt geKören, aisks ick so an
einem sokönsn Herbsttag mit meinem Dienst-
Kameraden von der Dornokütts ksr über dsn
pass gleicken Lamens, kinüdsr nack dem Dries-
gletsàer..

Dort, wo naok der Kart« unter uns die Däuser
von Morasckg liegen sollten, glänat, gespeist von
den Wassern des Dries- und Loksandglstsekers,
der Spiegel eine» grossen Stausees. Dstreullek
wird dieser Kuwacks auk unserer Karts singe-
aeioknet.

Wir verlassen den breiten Nisstrom talwärts
Liektung Italien. Lock stückweise ist der mit
runden Kopksteinsn belegte alte passwsg au er-
kennen, der krüker eins so wicktige Verbindung
awiscksn dem Walks und dem pommat bildete.
Leber diesen DIetsckerpass sollen à alten Wal-
ssr um das dakr 1260 diese» "pal besiedelt dabsn.
Mitte àgust 1799 aog, à Waliis von den Dran-
aosen Kart bedrängt, der östvrrsickiscke Qberst
Strauck mit 6000 Mann, Kanonen und pksrden
über den Dries-pas», um später über die Durinsr
Durka nack Losco und ins MaggiatsI au gslan-
gen. Darüber ist in einem alten protokollbuck des
Demsindearckive» in Losco nock gar mancke Din-
aelksit nackaulesen.

ä.m linken Lksr des Morasckgosses kàrt uns
nun eine sekwals ^utostrasse an der Lerglsdns
vorbei. Lnterm undurcksioktigen Wasserspiegel
ruken Kiroks und Lütten von Morasco (Mo-
rasckg). Wie auk einem Balkon sieben wir bald
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